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Gewerbliches. 


Das vorjaͤhrige fünfte Heft des Vereins zur Befoͤr⸗ 
derung des Gewerbfleißes in Preußen enthaͤlt un⸗ 
ter Anderem den Nachweis, daß die aus Ungarn 
hervorgegangene Behaupkung, der Kürbiß ſei zur 
Zuckergewinnung brauchbar, eine unbegruͤndete 
geweſen, naͤchſtdem, daß der gepreßte Torf zur 
Feuerung von Dampfkeſſeln zwar ſehr brauchbar, 
die Zorfpreffung ſelbſt jedoch noch immer zu koſt⸗ 
bar für den wirklichen Nutzen ſei. Endlich lie⸗ 
fert Herr Regierungsrath von Türk Bericht Über 
die Ausdehnung des Seidenbaues ia den Regie⸗ 


rungsbezirken Potsdam und Frankfurth im Jahre 


1837. Danach haben ſich mit dieſer leichten In⸗ 
duſtrie beſchaͤftigt: 
im Regierungsbezirk Potsdam 167 Familien, 
3 z Frankfurth 121 s 
das find 12 mehr, als im Jahre 1836. Im erz 
ſteren Regierungsbezirk mit Einſchluß Berlins 
wurden gewonnen: 
a) an Cocons 13,212 Pfund 18 Loth, 
. an Seide 1,096. = 12 
Im letztern: 
a) an Cocons 4,626 Pfund, 
b) an Seide 451 > N 
Alſo Seide uberhaupt 1547 Pfund 12 Loth, von 
ſo gediegener Qualitaͤt, daß ſie der mailaͤndiſchen 
faſt vorgezogen zu werden verdient, und im Werth⸗ 
preiſe durchſchnittlich mit 5 ¼ Thaler pro Pfund 
veranſchlagt wird. Herr Regierungsrath von 
Türk hebt beſonders die dem Grünberger Gewerbe: 
und Garten⸗Verein an Maulbeerbaͤumen gewaͤhrte 


Unterſtuͤtzung hervor, indem er dieſelbe als wohl: 
verdient bezeichnet, inſofern der hieſige Verein 
einen tuͤchtigen Mann zur Erlernung des Seiden⸗ 
baues und des Haspelns zu ihm geſandt habe. 
— Hoffentlich wird das hieſige Intereſſe fuͤr die 
Seidenzucht ſich recht raſch verbreiten, wenigſtens 
bliebe es Jammerſchade, wenn die vielen unſerm 
Orte zu Gebot ſtehenden guͤnſtigen Verhaͤltniſſe 


wenig oder nur unbedeutend benutzt wuͤrden. — 


Der achtundzwanzigſten Lieferung der Ver⸗ 
handlungen des Gartenbau-Vereins fuͤr Preußen 
entnehmen wir folgende intereſſante Erklaͤrung 
der auf die Pflaumenerndte ſo aͤußerſt zerſtoͤrend ein⸗ 
wirkenden Taſchen: Die taſchenfoͤrmige Mißbildung 
bei den Früchten der Pflaumen entſteht, indem 
waͤhrend der Bluͤthezeit die Taſchenblattlaus den 
Fruchtknoten mit ihrem Saugruüſſel verwundet, 
und ein, ſchon bei der fruͤhern Generation befruch⸗ 
tetes weibliches Individuum hineinſetzt, welches bin⸗ 
nen wenigen Tagen (ohne daß es mit einem Maͤnn⸗ 
chen in Berührung kommt) wiederum ſchon befruch⸗ 
tetezeugungsfaͤhige Weibchen gebaͤrt. Bei dem ſchnel⸗ 
len Wachsthum der Frucht ſchließt die Wunde 
ſich bald, ſo daß die kleine, ſich reich vermehrende 
Familie auf den innern Raum der Frucht beſchraͤnkt 
iſt, deſſen Waͤnde ſie, Nahrung ſuchend, derge⸗ 
ſtalt verletzen, daß eine normale Gefaͤßbildung 
verhindert wird, und fo die mißgeſtaltete unvoll⸗ 
kommene Frucht entſteht, deren Groͤße mit der 
darin wohnenden Zahl der Blattlaͤuſe zunimmt. 
Ende Juli oder Anfangs Auguſt fallen die Ta⸗ 
ſchen mit ihren kleinen Colonieen zur Erde, die 


j 


Mehrzahl der Inſekten vermodert mit den Fruͤch⸗ 


ten; nur wenige von den bei der letzten Genera⸗ 
tion erſchienenen Maͤnnchen befruchtete Weibchen 
erſteigen den Baum, legen ihre Eier on die Knos⸗ 
pen und das junge Holz, woraus ſich im fol⸗ 
genden Jahre neue Zerſtoͤrer der Früchte entwi⸗ 
ckeln. — Iſt während und nach der Blüthenzeit 
des Pflaumenbaums ſchoͤne anhaltend warme Wit⸗ 
terung, ſo wachſen die ſich aus den Eiern enk⸗ 
wickelnden jungen Blattlaͤuſe ſchnell heran und 
koͤnnen dann ungeſtoͤrt ihre Jungen auf die zar⸗ 
ten Früchte ſetzen. Tritt hingegen während der 
Blütbezeit, nach einigen warmen Tagen, kaltes 
und naſſes Wetter ein, ſo verkommen die zarten 
Thiere, bevor ſie ihre Brut abgeſetzt, und es giebt 
dann keine Taſchen an den Baͤumen. — Aus 
dieſer Andeutung erklaͤrt ſich's, warum in man⸗ 
chen Jahren viel, in andern wenige Taſchenfruͤchte 
an den Pflaumbaͤumen erſcheinen, und wie nur 
durch Abpfluͤcken der Taſchen und ſchnelles Ent: 
fernen der abgefallenen dem, allerdings großen, 
Uebel einigermaßen vorgebeugt werden kann. 
»Es iſt bekannt, wie bedeutend der jährliche 
Holz⸗Conſuma zum Heißmachen der Eiſenplatten 
in den Tuchpreſſen, wie wichtig daher eine weſent⸗ 
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ſich nach zwei Richtungen hin abſondert, nach der 


induſtriellen und der rein finanziellen, fo finden ſich 
auch für jede derſelben Perſonen, welche ſie durch 
ihre hervorragende Groͤße ib ! repraſentiren. 
So iſt die Familie Rothſchild die Vertreterkn 
der Finanz, die Familie Cockerill die der Induſtrie 
geworden. Wenn die Thaͤtigkeit der erſtern glaͤn⸗ 
zender in die Augen fällt, weil ſie mit einem 
Schlage zugleich das Wohl ſo vieler Perſonen 
in den verſchiedenſten Laͤndern zu heben und zu 
erſchuͤttern vermag, ſo iſt dagegen die Thaͤtigkeit 


der letztern wohlthaͤtiger und den Geiſt anſprechen⸗ 


liche Erſparniß darin für unſere Fabrikſtadt iſt. 


iner hieſigen Appreturanſtalt iſt von dem Me⸗ 
St Mob in Berlin eine Einrichtung des 
Preßofens empfohlen worden, die dieſelbe ausge⸗ 
führt, und nach längerer Benutzung jetzt zu em: 
pfehlen im Stande ift. Dieſe Vorrichtung kann 
in jedem alten Preßofen leicht angebracht werden, 
iſt wenig koſtbar und liefert, neben einer Holzer⸗ 
ſparniß von reichlich dem dritten Theile des ge⸗ 
wohnlichen Verbrauches, vorzüglich den Vortheil, 
daß die Platten ſich weit regelmaͤßiger und gleich⸗ 
mäßiger erhitzen laſſen, als bei der gebraͤuchlichen 
Einrichtung. Der bei der Redaktion zu erfragende 
Beſitzer des Ofens iſt gern bereit, denſelben hieſi⸗ 
gen Appreteurs zu zeigen. x 


John Cockerill“) 
Die gegenwärtige Zeit iſt mehr als jede früs 
here der Entwickelung und Befoͤrderung des ma⸗ 
teriellen Intereſſes gewidmet. Wie das letztere 


*) Aus dem Converſations⸗Lexicon der Gegenwart, 9 
? zig bei F. A. Brockhaus, entlehnt. a . 


der. Der Finanzmann handelt mehr fuͤr ſich, der 
Induſtrielle verleiht dem Lande Wohlſtand, dem 
Duͤrftigen Arbeit und Brod. John C. wurde am 
3. Auguſt 1790 in dem gewerbreichen Staͤdchen 
Haslington in Lancaſterſhire geboren. Sein Va⸗ 
ter verließ kurz nach ſeiner Geburt England und 
begab ſich nach Verviers, wo er ſich mit einem 
der erſten Fabrikherren verband und ſich verpflich⸗ 
tete, nur fuͤr ihn die damals auf dem Continente 
noch unbekannten See zu verfertigen, 
die der ganzen Fabrikation einen neuen Schwung 
aben und deren Ausfuhr aus England darum 
Ming verboten war. Der alte Cockerill hatte 
nur ſeine beiden aͤlteſten Soͤhne, William und 
James, mitgenommen und den Juͤngſten bei 
Verwandten zuruͤckgelaſſen, die den Knaben ſehr 
ſchlecht behandelten und zu den niedrigſten Ar⸗ 
beiten anhielten. Da es bekannt wurde, daß Na⸗ 
poleon den Vater, deſſen Verdienſt er zu wärdt⸗ 
gen wußte, auf mancherlei Weiſe beſchuͤtze, ſo 
entbrannte der Haß der Familie in England nur 
noch mehr, und der arme John mußte es durch 
Entbehrungen und Mißhandlungen büßen. Nur 
mit Mühe ſetzte der Vater, der ſelbſt nicht nach 
Großbrittannien zurückzukehren wagen durfte, we⸗ 
nigſtens Das durch, daß John von feinem neun: 
ten Jahre an Schulunterricht genoß, den er bis 
in fein zwoͤlftes Jahr fortſetzen konnte. In die⸗ 
ſem Alter ließ ihn der Vater zu ſich nach dem 
Continente kommen und ihn Theil an ſeinen Ar⸗ 
beiten nehmen, damit das Geheimniß ſeiner Ma⸗ 
ſchinenbauten nicht in fremde Hände überginge. 
Noch jetzt geist John gern die Stelle, wo er an 
der Werkſtaͤtte ſtand und haͤmmerte und ſchmiedete. 
Gluͤcklich, daß er ſo anfing, daß er das Kleinſte 
lernte, um hernach das Graße deſto zweckmaͤßiger 
anordnen zu koͤnnen, mehr noch, daß er dadurch 


ein Herz für die gemeinen Arbeiter erhielt und 
wahrhaft ihr Vater werden konnte. Es beweiſt 
nicht wenig fuͤr die trefflichen Eigenſchaften ſeines 
Herzens, daß die ungerechte und rohe Haͤrte, die 
ſeine erſten Kinderjahre verdarb, ſeinen Charak⸗ 
ter nicht zu verhaͤrten und zu verſtocken vermochte, 
obgleich ſie allerdings eine Menſchenſcheu in ihm 
hervorrief, von der er erſt in den ſpaͤtern Jahren 
ſich losmachen konnte. John war noch ſehr jung, 
als ſein Vater ihn mit ſeinem Bruder James in 
Lüttich etablirte, da der mit dem Hauſe in Ver⸗ 
viers eingegangene Contract nur ihn, nicht ſeine 
Kinder band. William hatte auf eigne Hand eine 
Spinnerei in Frankreich angelegt, dis jedoch das 
Unglüd hatte, vom Feuer verzehrt zu werden, ohne 
aſſecurirt zu fein, worauf er ſich nach Guben wen⸗ 
dete und dort eine Fabrik anlegte, die noch jetzt 
in voller Bluͤthe iſt. In Luͤttich wurde der erſte 
Grund zu den koloſſalen Unternehmungen gelegt, 
welche den Namen Cockerill uͤber die ganze Welt 
verbreiteten, wie es noch jetzt der Hauptfiß ges 
blieben iſt, von welchem die Geſchaͤfte geleitet 
werden. John fand bald Gelegenheit, ſeine er⸗ 
ſtaunliche Thaͤtigkeit und Umſicht in immer ſtei⸗ 
gendem Maaße zu entwickeln und ſeine Kenntniß 
ſowohl in den niedrigſten wie in den hoͤchſten 
Zweigen des Geſchaͤftes an den Tag zu legen, 
waͤhrend James, der Liebling des Vaters, immer 
mehr an Eifer gegen ihn zurucktrat. Der Vater, 
der den Kindern früher ſchon einen Theil ſeines 
Vermoͤgens eingeraͤumt hatte, zog ſich endlich ganz 
von allen Geſchaͤften zurück, hatte jedoch die 
Freude, noch lange Zeuge des Gluͤcks zu ſein, 
das feiner Familie bluͤhte. Zu feiner eigentlichen 
Bedeutung gelangte daſſelbe jedoch erſt, als das 
große Etabliſſement in Seraing angelegt wurde, 
die Wiege und das Muſter ſo vieler andern, zum 
Theil ebenſo großartigen Anſtalten. Die erſten 
Anlagen deſſelben, nachdem die Baulichkeiten 1816 
in die Hände der Brüder Cockerill übergegangen 
— hatten nicht weniger als 16 Mill. Francs 
gekoſtet. 5 
Von Lüttich aus fährt man eine kleine Stunde 
lang die Maas hinauf, ſetzt dann, ehe man an 
das Dorf Jemappes kommt, auf einer Fähre 
über den Fluß und gelangt auf dem andern Ufer 
in wenigen Minuten nach dem ehemaligen Land⸗ 
fige des Fuͤrſt⸗Biſchofs von Lüttich, der ſich jetzt 
in eines der groͤßten induſtriellen Etabliſſements 
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der Erde verwandelt hat. Noch ehe man Luͤttich 
ganz im Ruͤcken hat, kommt man ſchon an meh⸗ 
rern Fabriken voruͤber, die C. gehören: Der Weg 
von Lüttich nach Namur gehoͤrt zu den ſchoͤnſten, 
das Maasufer zu den herrlichſten Gegenden, die es 
giebt. Obgleich das wahrhaft Pittoreske erſt mit 
Chokier beginnt, bietet doch ſchon die Strecke bis Se⸗ 
raing die reizendſten Punkte, die man ſehen kann. So⸗ 
bald man uͤber den Fluß geſetzt hat, iſt faſt die 
ganze Fläche, die man uͤberblickt, das Eigenthum 
Es. Früher umgaben das Schloß des Biſchofs 
nur einige wenige Hütten, jetzt iſt dieſer Winkel 
mit einer Maſſe großer Gebaͤude und einem 
ganzen Flecken bedeckt, in dem Tauſende von Men⸗ 
ſchen wohnen, die faſt ſaͤmmtlich ihr Brod von 
C. empfangen. Auf einer ſchoͤnen Straße faͤhrt 
man raſch nach dem Schloſſe, auf deſſen Portal 
noch immer das Wappen Hollands prangt. Waͤh⸗ 
rend daſſelbe uͤberall dem Sinnbilde des neuen 
belgiſchen Staats weichen mußte, hat nur C. es 
nicht zugegeben, daß das Andenken an feinen als 
ten Gönner und Befhüger vertilgt würde, 


y (Fortſetzung folgt.) 


Vielliebchen. 

Als wir jüngft gegeſſen 
Süßen Mandelkern, . 
Dich das Wort Vielliebchen 
Rufen ließ ich gern. 3 
Wie aus deinem Munde 
Hold erklang das Wort, 
Mir im Herzensgrunde R 
Klingt es fort und fort. 

Und ſo will ich ſingen 
Nun ein Lied dafuͤr, 
Draus zur Seele dringen 
Soll das Wort auch Dir, 
Und in beiden Herzen 
Toͤnt ein gleicher Klang, 
Toͤnt der jungen Liebe 
Erſter Freudenſang. 


Die Glocke zu Attendorn. 
(Aus Preußens Vorzeit.) 
In Attendorn, einem Städtchen in Weſtphalen, 
wohnte ſeit Menſchengedenken eine Wittwe, die 
ihren Sohn nach Holland ſchickte, dort die Hand⸗ 


lung zu erlernen. Er ftellte ſich ſo wohl an, daß 
er alle Jahre etwas von ſeinem Erwerbe ſchicken 
konnte. Einmal ſandte er ihr eine Platte von 
purem Golde, aber ſchwarz angeſtrichen neben an⸗ 
dern Waaren. Die Mutter, den Werth des Ge— 
ſchenkes nicht kennend, ſtellte die Platte unter eine 
Bank in ihrem Laden, wo ſie ſtehen blieb, bis ein 
Glockengießer ins Land kam, bei welchem die Bürs 
ger von Attendorn eine Glocke gießen laſſen woll⸗ 
ten, zu welchem Ende ſie das alte Metall in der 
Stadt zuſammenbetteln ließen. Die, welche das 
Erz ſammelten, bekamen allerhand zerbrochene 
eherne Haͤſen, und als ſie vor die Thuͤr der Wittwe 
kamen, gab ſie ihnen, in Ermangelung andern 
Geſchirres, die Platte ihres Sohnes. 
Der Glockengießer, ſo nach Arnsberg verreiſt 
war, um auch dort einige Glocken zu verfertigen, 
hatte in Attendorn einen Geſellen hinterlaſſen, mit 


dem Befehl, die Form zu fertigen und alle ſon⸗ 


ſtigen Anſtalten zu treffen, damit bei ſeiner Ruͤck⸗ 
kehr der Guß ſofort beginnen koͤnne. Als nun der 
Meiſter nicht kam und der Geſell gern ſelbſt eine 
Probe thun wollte, fuhr er mit dem Guß fort und 
verfertigte den Attendornern eine von Geſtalt und 
Klang ſo angenehme Glocke, daß ſie ihm ſolche 
bei ſeinem Abſchied (denn er wollte zu ſeinem Mei⸗ 
ſter nach Arnsberg, ihm die Zeitung von der gluͤck⸗ 
lichen Verrichtung zu bringen) ſo lange nachlaͤu⸗ 
ten wollten, als er ſie hoͤren koͤnnte. Auch folg⸗ 
ten ihm Einige nach, mit Kannen in den Haͤnden, 
und tranken ihm zu. Als er nun in ſolcher Ehre 
und Froͤhlichkeit bis auf die ſteinerne Bruͤcke 
Gwiſchen Attendorn und dem Fuͤrſtenbergiſchen 
Schloß Schnellenberg) gelangt, begegnet ihm ſein 
Meiſter, welcher ihm alsbald mit den Worten: 
„was haſt Du gemacht, Du Beſtie!“ eine Kugel 
durch den Kopf jagt. Zu den Geleits⸗Leuten aber 
ſprach er: „der Kerl hat die Glocke gegoſſen, wie 
ein anderer Schelm, er wäre erbötig, ſolche um: 
zugießen und der Stadt ein ander Werk zu machen.“ 
Als er darauf hineinritt und feine Reden wieder 
holte, gleich als habe er den Handel gar wohl 
ausgerichtet, wurde er wegen der Mordthat er— 
griffen und gefragt, was ihn dazu bewogen habe, 
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da man mit der Arbeit des Geſellen doch vollkom⸗ 
men zufrieden geweſen? Er bekannte, wie er an 
dem Klange der Glocke wahrgenommen, daß 
eine gute Maſſe Gold bei der Glocke ſei, welche 
er nicht dabei gelaſſen haben wuͤrde, dafern ſein 
Geſell befohlenermaaßen mit dem Guß ſeine An⸗ 
weh abgewartet; daher habe er ihm den Reſt ges 
geben. 

Dem Glockenmeiſter wurde hierauf der Kopf 
abgeſchlagen, dem Geſellen aber auf der Bruͤcke, 
wo er ſein Ende genommen, ein eiſernes Kreuz 
zum ewigen Gedaͤchtniß aufgerichtet. Unterdeſſen 
konnte Niemand ergruͤnden, woher das Gold zu der 
Glocke gekommen, bis der Sohn der Wittwe mit Freu⸗ 
den und großem Reichthum beladen nach Haufe kehrte 
und vergeblich betrauerte, daß ſein Gold Zwei um das 
Leben gebracht, den Einen unſchuldig, den An⸗ 
dern ſchuldig; gleichwohl hat er dieſes Gold nicht 
wieder verlangt, weil ihn Gott anderwaͤrts reich⸗ 
lich geſegnet. 

Lange hernach hat das Wetter in den Kirchthurm 
geſchlagen und außer dem Gemaͤuer nicht nur Alles 
verzehrt, ſondern auch die Glocke geſchmolzen. In 
diefer fand man Erz, welches an Gehalt den Goldgul⸗ 
den gleich und ſo ergiebig war, daß daraus derſelbe 
Thurm wieder hergeſtellt und mit Blei gedeckt 
werden konnte. a 


Raͤthſel. 


Ich harre aus auf meinem Poſten, 
Und ſcheue mich vor keinem Feind; 
Gering find meines Daſeins Koften, 
Und Speiſe hab' ich ſtets verneint. 
Mag ſich Gewitter luft erheben, 
Und Sturm und Hagel mich bedraͤu'n, 
Ich fürchte niemals für mein Leben, 
Und lebe meiner Pflicht allein. 
Was Du nicht weißt, kann ich Dir ſagen, 
Gern nimmſt Du meine Warnung an; 
Weh denen, die nicht nach mir fragen, 
Sie waͤhlen oft die falſche Bahn. 8 


——— ———————— ʒſüöẽäñ (ñxĩꝛ!]1 d— ꝛ̃——ͤ— 2U. —ę—- 


Dieſes Blatt iſt um denſelben Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſchen 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch 


; in Neufalz! 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben Übernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 
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15. Jahrgang. 


Nro. 3. 
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j Angekommen e Fremde. 

Den 11. Januar. In drei Bergen: Se. Durchlaucht Prinz Louis Carolath a. Koͤllmchen, 
erren Kaufl. Pletz a. Stettin, Bauer a. Berlin, Fuͤterer u. Krüger a. Magdeburg. — Den 13. 
erren Kaufl. Mankiewicz a. Creuzberg, Sternberg a. Berlin, Scholz a. Breslau, Syndikus John 

u. Candidat Viedebrott a. Croſſen. — Im ſchwarzen Adler: Herr Muſikdirector Kloſe a. Karolath. 
— Im deutſchen Haufe: Herren Gebrüder Ulberdt a. Sagan u. Optikus Kellermann a. Unruhſtadt. 
— Den 14. In der goldnen Traube: Herren Handl.⸗Commis Bach, Schuhm.⸗Mſtr. Klein u. 
Tiſchlermſtr. Mehne a. Glogau u. Schiff-Inhaber Korſchke u. Sohn a. Aufhalt. — Den 17. In 


drei Bergen: Herren Kaufl. Lieckfeld a. Stettin, Schoͤnemann, 


Fr. a. Berlin, Leſſer a. Landsberg a/ W. 


Cohnheim u. Fr., Markus u. 


Nothwendige Subhaſtation. 
„Die zum Nachlaß der Wittwe Seimert gehoͤ⸗ 
rigen Grundſtuͤcke: 
a) das Wohnhaus Nro. 185 im Aten Viertel 
auf der Niedergaſſe, taxirt auf 453 Rtlr. 
14 Sgr., 
b) der Weingarten Nro. 1738 in der Saͤure, 
tarirt auf 100 Rtlt. 27 Sgr., 
zufolge der nebſt neueſtem Hypothekenſchein in 
unſerer Negiſtratur einzuſehenden Taxen ſollen 
im Wege der nothwendigen Subhaſtation in ter- 
mino 5 
den 26. Februar k. J. Vormittags 10 Uhr 
auf dem Land- und Stadt⸗Gerichte öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Grünberg, den 23. October 1838. 
Koͤnigl. Land» und Stadt⸗Gericht. 
— — — — BE urn 


Warnung. * 
Es wird die beſtehende geſetzliche Vorſchrift, 
die Sonntagsfeier betreffend, immer noch hie und 
da verletzt und wir finden uns daher veranlaßt, 
dieſe Vorſchrift mit dem Bedeuten hiermit in 
Erinnerung zu bringen, daß fernere Uebertretun⸗ 
gen unnachſichtlich mit der beſtimmten Geld⸗ 
oder Gefaͤngnißſtrafe geahndet werden ſollen. 

Es darf an den Sonntagen waͤhrend des 
kirchlichen Vor⸗ oder Nachmittags⸗Gottesdienſtes 
kein Öffentliches bürgerliches Gewerbe, und am 
menigften ein ſolches, das mit ſtoͤrendem Ge: 


raͤuſch verbunden iſt, betrieben werden. Dem zu 


Folge darf an den Sonntagen, des Vormittags 
von 9 Uhr und des Nachmittags von 2 Uhr an 
bis dahin, daß durch die Betglocke das Ende 
des kirchlichen Gottesdienſtes verkuͤndet wird, 
weder in Kauflaͤden, noch auf offener Straße 
Handel getrieben und Waare verkauft werden, 
moͤge der Verkaufsgegenſtand auch noch ſo ge⸗ 
ringfuͤgig fein; nur allein die Apotheken duͤrfen 
zur Verabfolgung der Medizin auch während des 


kirchlichen Gottesdienſtes geoͤffnet bleiben. 


Das vorſtehend bemerkte Verbot bezieht ſich 
auch auf den Verkauf von Lebensmitteln, und 
namentlich auf den Verkauf von Wein und Brannt⸗ 
wein und das Setzen der Gaͤſte waͤhrend der 
genannten Zeit. So wie es uͤberhaupt unſchick⸗ 
lich iſt, geraͤuſchvolle Hand» und Maſchinenarbei⸗ 
ten am Sonntage zu betreiben, fo müffen dieſe 
abſonderlich waͤhrend des kirchlichen Vor⸗ und 
Nachmittags⸗Gottesdienſtes eingeſtellt werden. 

Eben ſo bleibt das ſtarke Fahren und das 
Schreien oder Ausrufen auf den Straßen, und 
beſonders in der Naͤhe der Kirchen, waͤhrend 
des Gottesdienſtes unterſagt, fo wie überhaupt 
alles, was die Andacht ſtoͤren und den chriſtlich 
geſinnten Einwohnern ein Aergerniß geben kann. 

Jeder Uebertretungsfall dieſer Vorſchrift wird 
mit 2 Thaler Geld- oder bei Unvermoͤgen mit 
verhaͤltnißmaͤßiger Gefaͤngniß⸗Strafe geahndet; 
Schaͤnkwirthe aber, welche während des ſonntaͤg⸗ 
lichen kirchlichen Vor- und Nachmittags⸗Gottes⸗ 
dienſtes Gaͤſte ſetzen, verfallen in die doppelte, 


“ 


jeder Gaſt dagegen in eine Strafe von 10 Sgr. 
bis 1 Rtlr. 0 1 
Grünberg, den 18. Januar 1839. 
0 Der Magiſtrat. 
r Bekanntmachung. 
Die ſtaͤdtiſche Bau-Deputation wird Montag 
den 21. d. M. Vormittags 11 Uhr auf dem Bau⸗ 
bofe einen Unterwagen, eine Partie alter Raͤder 
und verſchiedene Hoͤlzer verauktioniren. 
Grünberg, den 16. Januar 1839. 
Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 
Alle Diejenigen, welche Capitalien bei der 
hieſigen Sparkaſſe niedergelegt haben, werden 
aufgefordert, die Zinſen für den Zeitraum vom 
1. Juli bis letzten Dezbr. 1838, vom 21. d. M. 
an bis zum 30. deſſelben im Kaſſen⸗Lokale auf 


dem Ratbhauſe in den Amtsſtunden zu erheben 
und die Quittungsbuͤcher mit zur Stelle zu brin⸗ 


gen. Wer die ihm zuſtaͤndigen Zinſen nicht er⸗ 
heben will, dem werden ſolche zum Capital zus 
geſchrieben. Zugleich kann das Abſchluß⸗Ver⸗ 
zeichniß von den Inhabern der Sparkaſſen⸗Buͤ⸗ 
cher unentgeldlich vom Rendanten Barrein in 


Empfang genommen werden, wogegen Nichtbe⸗ 
ttheiligte ſolchen für den Koften = Preis erhalten 
koͤnnen. 


Grünberg, den 17. Januar 1839. 
Das Curatorium der Sparkaſſe. 


Montags den 21. d. M. don Morgens 8 Uhr 
an ſollen im Pfarrhauſe zu Rothenburg verſchie⸗ 
dene Meubles und Hausgeraͤth, als: Spiegel, 
Sopha's, Kleider-, Glas- und Kuͤchenſchraͤnke, 


Spiel⸗ und runde Tiſche, ein Badeſchrank, Ge⸗ 


maͤlde und Kupferſtiche, 3 bronzene Armleuchter, 
2 gute Kinderwagen, alte und neue Bücher, al⸗ 
tes Kupfer, Zinn und Eiſen, eine gute Violine 
und vieles andere dergl. verſteigert werden. 


Aſtrah.⸗Caviat, geräucherten Lachs, Elbinger 


Bricken, Bratheringe, Nord. Anchovis, Pomeran⸗ 


en, Citronen und ital. Maronen, wie auch ges 
ckene Pflaumen, empfing 
n E. F. Eiter. 


pen Lamberts⸗Nüſſe und Mallag. Citronen empfing 


und offerirt 
a 25 G. H. Schreiber. 

Trümer, wie auch Leſegarn, wird ſtets ges 
kauft von 4 n C. F. Eitner. 
* 


wuungz 5 


von M. W. Siebert e 


ihr wohl aſſortirtes Lager der vor⸗ 


Näglichſten Schreib-, Zeichnen», 
FNoten- und Briefpapiere zu ſehr 
billigen Preiſen zu geneigter 
IPBeachtung. i 


Es ſteht ein Forte: Piano in Zuͤllichau im 
Deutſchen Hauſe zu verkaufen. 

Ein neuer getafelter Familien⸗Schlitten ſteht 
fertig zum Verkauf beim Stellmacher Reimann 
in Prittag. * ö 
Gegen bagre Bezahlung und ohne Zugabe 


verkaufe ich für 5 Sgr. 6%, Pfd. ausgebackenes 


Brodt. 

G. Richter II. 
Gutes Heu iſt zu verkaufen bei Gottlob Win⸗ 
derlich in der Krautgaſſe. 

„Vom 1. April d. J. ab, iſt mein Hinterhaus 
miethlos; einem ordnungsliebenden und zahlungs⸗ 
faͤhigen Miether wuͤrde ich ſehr billige Bedingun⸗ 
gen machen. f N 

Wilhelm Muͤhle im Kirchenbezirk Nr. 12. 


Zu vermiethen 
iſt noch das vordere kleine Quartier in der erſten 
Etage meines Wohnhauſes, beſtehend aus 2 fehr 


freundlichen Stuben, mit der Ausſicht nach dem 


Markte, nebſt Küche, Kammer, Keller u. Holzgelaß, 
gemeinſchaftlichem Waſchhauſe und Trockenboden. 
Ernſt Helbig. 

Eine Unterſtube nebſt Kammer⸗ und Bodens 

gelaß iſt zu vermiethen Kuͤhnauer Straße Nr. 21. 
Grunberg, den 18. Januar 1839, 

Jeremias Grundmann. 

Ein Lehrling zur Schmiede ⸗Profeſſion Tant 

ſich beim Schmidt Mſtr. Stolen beim den 


Baum melden. 
Ein einſpaͤnniger Rennſchlitten mit ftählerner - 


Bahn ſteht zu verkaufen oder zu verleihen bei ; 
Sommerfeld auf dem 


berberge. 


Dieſen Sonntag frifche Pfannenkuchen beim 
| Stadtkoch Jehn. 


Pracht⸗ Ausgabe! 


1 Das 
Vater Unjen 


Ein 2 
Erbauungsbuch für jeden 
Chriſten. f 
1 Mit einer Abhandlung 
uͤber den Inhalt und Gebrauch 
des Vater Unſers 


5 von 
dem Vicepräfidenten und Oberhofprediger 
Chriſtoph Friedrich von Ammon, Dr. 
Achte Auflage in 4 Lieferungen 


mit 5 praͤchtigen Stahlſtichen und Randver⸗ 


zierungen. 
Jede Lieferung nur 10%, gGr. 

um dew Buche eine fo allgemeine Ver⸗ 

breitung, als deſſen Zweck wuͤnſchenswerth 
macht, zu ſichern, hat ſich der Verleger ent⸗ 
ſchloſſen, das Werk in Lieferungen erſchei⸗ 
nen zu laſſen und den Preis ſo niedrig als 
nur irgend moͤglich zu ſtellen. Es werden 
vier Lieferungen ausgegeben, wovon die 1fte 
und 2te bereits erſchienen iſt, das Ganze wird 
binnen einigen Wochen vollendet ſein, und jede 
gute Buchhandlung Deutſchlands und der 
Schweiz, in Grünberg die Buchhandlung von 


gen an. 
Leipzig, im Januar 1889. 5 
Ch. G. Kabſerſche Buchhandlung: 


Beyer. 


Bel M. W. Siebert in Grü 5 
Saba: N 2 . in Grünberg iſt zu 
Erprobte 
ſichere Mittel 


zur 


Siebert, nimmt darauf Beſtellun⸗ 


Verhuͤtung und Heilung 
drei größten Winterübel: 
des 
Schnupfens, des Huſtens 
und der erfrorenen Glieder. 
einem praktiſchen Arzte. 7 ſgr. 6 pf. 


Praktiſ ches Handbuch; 


Tuchfabrikation, 


nach ihrem jetzigen Standpunkte. 
Fuͤr ; 
Tuchmacher 8 Fabrikbeſitzer. 
* on * 


Joh. Joſ. Naudin, 
Tuchfabrikant in Hildesheim. 
Preis 20 fer, 


| Neueſtes 
Complimentirbuch. 


a Anweiſung, 
in Geſellſchaften und in allen Ver⸗ 
Jhgaͤltniſſen des Lebens 
hoͤflich und angemeſſen zu reden 
und ſich anſtaͤndig zu betragen; 
enthaltend 
Gluͤckwuͤnſche und Anreden zum Neujahr, an 
Gebutrstagen und Namensfeſten, bei Gebur- 
ten, Kindtaufen und Gevatterſchaften, Anſtel⸗ 
lungen, Befoͤrderungen, Verlobungen, Pol⸗ 
terabenden, Hochzeiten; Heirathsantraͤge; Ein⸗ 
ladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaf⸗ 
ten, beim Tanze, auf Reiſen, in Geſellſchafts⸗ 
verhältniffen und bei Glücksfällen; Beileids“ 
bezeigungen ꝛc. und viele andere Complimente, 
mit den darauf paſſenden Antworten. 


Nebſt einem Anhange, 
welcher die Regeln des Anſtandes und der 
feinen Lebensart, 
in Miene, Sprache, Stellung, Bewegung, 
Kleidung, Wohnung, Verbeugung, Hoͤflich— 
keitsbezeigungen, bei Beſuchen, in Geſellſchaf⸗ 
ten, bei religioͤſen Handlungen, im Umgange 
mit Perſonen hoͤhern Standes, im Umgange 
mit dem ſchoͤnen Geſchlecht, auf Baͤllen, in 
Concerten, Spielgeſellſchaften, bei der Tafel 

ꝛc. enthält. 


Ein 
nuͤtzliches Hand- und Hülfsbuch 
fuͤr junge und aͤltere Perfonen 
beiderlei Geſchlechts. 


Herausgegeben von J. J. Alberti. 


Zehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis 12 ſgr. 6 Pf. . 


E Wein = Verkauf bei: 
Heinrich Prüfer a, d. Burg, 377 2f. 
Holzſchneider Kurz auf dem Muͤhlenbez., 37r 2 f. 
Gottlob Schulz, Muͤhlenbezirk, 371 2ſ. 
Gottlob Senftleben hint. Oberſchlage, 2 f. 
Buüͤchſenmacher Hoffmann am Oberthore, 36r 4 f. 
Wilh. Vogel, Holzmarkt, 34r 6 f. 
Clemens beim Neuthore, 34r 6 |. 
Wittwe Conrad am Markt, 34r 6ſ. 
Tiſchler Reſſel beim gruͤnen Baum, 37r 2 [. 
Wittwe Schade hint. grünen Baum, Zrr. 


N 1 


Kirchliche Nachrichten. 


Geborne. 


> 


Den 10. Januar: Tuchmachergeſellen Julius ö 


Guſtav Prüfer ein Sohn, Louis Adolph. — 
Haͤusler Joh. Ernſt Woithe in Schertendorf ein 
Sohn, Friedrich Auguſt. — Den 10. Einwoh⸗ 
ner Johann Chriſtian Klauber in Kuͤhnau eine 
Tochter, Anna Dorothea. — Den 11. Tuch⸗ 
ſcheergeſ. Karl Gottlieb Hennig ein Sohn, Fried⸗ 
rich Wilhelm Reinhold. g 
Getraute. 
Den 17. Januar: Gärtner Gottfried Schulz 
in Sawade mit Igfr. Anna Roſina Lupke daſelbſt. 
Geſtorbene. . 
Den 8. Januar: Tuchm.⸗Mſtr. Joh. Anton 
Nippe, 73 Jahr 5 Monat 14 Tage, (Alters 
ſchwaͤche). — Den 10. Einwohner Chriſtian 
Rothe Tochter, Maria Henriette, 2 Tage, 
(Schlagfluß). — Den 13. Tuchbereitergeſ. An⸗ 
ton Friedrich Teike, 31 Jahr 2 Monat, (Bruſt⸗ 


krankheit). — Verſt. Graupner Joh. Friedrich 


Kudoweh Wittwe, Anna Eliſab. geb. Friebel, 
80 Jahr, (Alterſchwaͤche). — Den 15. Verſt. 
Tiſchler⸗Mſtr. Johann Friedr. Severin Wittwe, 
Wilhelmine Eleonore geb. Litgarn, 76 Jahr 5 
Mon. 21 Tage, (Alterſchwaͤche). — Hospital⸗ 
Einwohner Johann Gottfried Roſchke, 73 Jahr 
6 Monat, 
wohner Anton Milzareck Sohn, Johann An⸗ 
ton Guſtav, 1 Jahr 9 Monate, (Halsge⸗ 
ſchwuͤr). 
Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 2. Sonntage nach Epiphan. 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


Marktpreiſe. 


Hoͤchſter Preis. | Mittler Preis. 


Waizen 


Scheffel 2 20 — 217 1 6 
Roggen. 2 2¹ 119 8 
Gerſte, große 1 10 — 1 4 
2 kleine PER 5 6 — 1 5 6 
fer „ 7 „ on = 27 6 — 25 8 
bſen 1118 — 116 — 
erſe. 52 11% 3 1131— 
artoffeln + > 8 2 = 7 6 
Ur 0 =, |Bentne] — | 17 61 — 15 — 
Stroh — * Schock 1 RN N * > 


Grünberg, den 14, Januar. 


Nö, Sar. Pf. Nithlr. Sgr. Pf. INthlr. Sgr. Pf. 


Glogau, d. 11. Jan. Breslau, d. 9. Jan. 


Niedrigſter Preis. | Hoͤchſter Preis. Hoͤchſter Preis. 
Regler, Sgr. Pf. IRthlr. Sgr. Pf. 

21413 1 2 4 15 — 2 A 1 — 
1.7 18 7 — 1 26 6 1 | 18 1 — 
1 81 — 1 714 — 1 4 — 
1 T a se 
— 128 1214 — 25 6 — 23 — 
114 — 111 5 — — — 
1123 e 
— 171 —(— [24414 
— 112 6 — 18 af Fa — — 
— 12 — 3 10 — — — — 


(Alterſchwaͤche). — Den 16. Ein⸗ 


